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EinMonolith ausMarmor prägt neu das Dorfbild von Susch. 29 Tonnenwiegt das
Werk des Bündner Künstlers Not Vital, zehnMeter ragt es in die Höhe. Der Turm
ist ab sofort Teil desMuzeum Susch. Seite 10 Bild: Mayk Wendt

Der Turm neben dem Turm

ChristophBlocher
will 2,7Millionen
Er verzichtete auf die
Bundesratsrente – und
jetzt will er das Geld
trotzdem. Inland

Hochbetrieb auf
Notfallstationen
Spitäler verzeichnen
einen Ansturm von
Menschen, die sich auf
das Coronavirus testen
lassen wollen. Inland

Wasmacht
uns zufrieden?
Die Auswertung einer
Langzeitstudie zum
Thema Zufriedenheit
enthält einige
Überraschungen.

Bund «Wochenende»

Bild: Keystone

Bündner Wirtschaftsforum
schlägt gestaffelte Ferien vor
Damit die BündnerHotels länger gut ausgelastet sind, sollen sich die Kantone bei den Ferien absprechen.

Patrick Kuoni

Daniel Fust, Präsident des Bündner
Wirtschaftsforums und GKB-CEO,
spricht sich im Interviewmitder«Süd-
ostschweiz» für gestaffelte Ferien der
Schweizer Kantone aus.

DieseForderung ist nichtneu, aber
nach Meinung von Fust stehen die
Chancen für das Anliegen nun besser
denn je. «Ich frage mich, wenn nicht

jetzt, wann dann?» Das sieht auch der
Wirtschaftsforum-GeschäftsführerPe-
der Plaz so: «Da wegen des Coronavi-
rus mehr Schweizer im Inland Ferien
machen, ist der sowieso schon gut ge-
buchte Februar imnächsten Jahr über-
lastet.»Realistisch sei eineAusweitung
der Sportferien auf eine Woche mehr
imJanuarundzweimehr imMärz.«Im
März haben wir viel Sonne und meis-
tens eine gute Schneedecke. Das ist

brachliegendesPotenzial.»Auchwenn
diese Idee bei den Kantonen Gehör
findet, gibt es für den Bündner Touris-
mus inZukunftwegendesCoronavirus
Unsicherheiten. Zumeinenwegen der
möglichenzweitenWelle, zumanderen
drohtderEurokurs zu sinken.Lautden
Experten würde dies Graubünden in
den Bemühungen, sich dem europäi-
schenPreisniveauanzupassen,umJah-
re zurückwerfen. Seiten 2 und 3

Wahlen, Seelenblicke
und kein Heimurlaub
Washington D.C. Peter Düggeli, der
USA-KorrespondentdesSchweizerRa-
dio und Fernsehens (SRF), verbringt
den heutigen amerikanischen Unab-
hängigkeitstag für einmal nicht in sei-
ner Heimatstadt Chur. Die Corona-
Pandemie hat ihm und seiner Familie
den Besuch in der Schweiz verunmög-
licht.Beim«Zmorga»viaSkype spricht
der 50-Jährige über Homeschooling,
die Anfang November anstehenden
Präsidentschaftswahlen und die Som-
merserie für «10vor10», für die er ei-
nen Blick in die Seele der Amerikaner
wagt. (red) Seite 6

Sehr uneinheitliche
Ausschaffungspraxis
Ausschaffungen DieseWoche wurde
bekannt: Die Ausschaffungsinitiative
wird milder umgesetzt als angenom-
men. Nur 58 Prozent der Verurtei-
lungen von kriminellen Ausländern
wegen einer sogenannten Katalogtat
führen zu einemLandesverweis. Inte-
ressant ist dabei der Kantonsver-
gleich, denn die Unterschiede sind
gross. Luzern belegt den Spitzenplatz.
Hier werden neun von zehn verurteil-
ten Ausländern ausgeschafft. In den
Kantonen auf den hinteren Plätzen ist
der Verzicht auf eineAusschaffung da-
gegen nicht die Ausnahme, sondern
die Regel. (red) Seite 25

«Ich fragemich,
wennnicht jetzt,
wanndann?»
Daniel Fust
Präsident BündnerWirtschaftsforum
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Interview: PhilippWyss und Patrick Kuoni

VielegeschäftstüchtigeUnternehmerinnen
und Unternehmer gerieten wegen des Co-
ronavirus plötzlich unverschuldet an den
Rande des finanziellen Abgrunds, viele
Bündnerinnen und Bündner zittern nach
wie vor um ihren Job, und trotz zahlreicher
LockerungendurchdenBundesratherrscht
in vielenBereichenalles anderealsNorma-
lität. Ausserdem ist die Krise noch lange
nicht ausgestanden. Die Coronafälle stie-
gen inden letztenTagenwiederdeutlichan
und die Angst einer zweiten Coronawelle
ist wieder allgegenwärtig.

DasWirtschaftsforumGraubündenhat
sich in den vergangenenMonaten intensiv

mit verschiedenenFragen rundumdasVi-
rus auseinandergesetzt. Sohat es sich etwa
mit der bisherigen Krisenbewältigung, ak-
tuellenHerausforderungen, Szenarienund
Gefahren fürdieZukunft beschäftigt.Aber
dasForumhat auchChancenundmögliche
Massnahmen für die Zukunft aufgezeigt.
Diese skizzieren der Präsident des Wirt-
schaftsforums, Daniel Fust, und Ge-
häf füh d l i

ton und für die gesamteWirtschaft ist das
Coronavirus zu vergleichen mit dem Ein-
schlageinesMeteoriten.DiePandemiehat
in einigenBranchen dazu geführt, dass die
Umsätze auf null zusammengebrochen
sind.

Währendder vergangenenMonate
warenderBundesrat undderBündner
Regierungsrat starkgefordert.Wie
beurteilenSiedieLeistungderbeiden
Exekutiven?
PederPlaz:AusmeinerSichthabenderBun-
desrat unddie BündnerRegierung das bis-
her sehr gut gemacht. Immer in der Rela-
tion dazu, was man zum jeweiligen Zeit-
punktüberdasViruswusste. ImNachhinein
istman immer schlauer.

HabenSiedafür einBeispiel?
PederPlaz:Eindrücklich sichtbarwurdedas
etwabeimEngadin Skimarathon.DerEnt-
scheid, dieGrossveranstaltungabzusagen,
war sehr mutig. Im Nachhinein sah man,
dass es die richtige Entscheidungwar.Wir
alsWirtschaftsforumhabenunsähnlichwie
der Bundesrat mit der Frage auseinander-
gesetzt, wie die Liquidität der Unterneh-
men sichergestellt werden kann. Und wir
kamen unabhängig vom Bund zu ziemlich
identischen Schlüssen. Beide kamen zur
Erkenntnis: Es braucht schnelle Kredite
nach einfachen Kriterien. Das tatsächlich
umzusetzen, brauchte aber ebenfallsMut.

HerrFust, teilenSiedieEinschätzung
vonHerrPlaz?
Daniel Fust: Ja, ich sehe das auch so. Der
Bundhatmitder richtigenGeschwindigkeit
die richtigenMassnahmenerkanntunder-
griffen.Wie er seine Führungsaufgaben in
dieser Krise wahrgenommen hat, ist für
michabsolut vorbildlich.UnddieMassnah-
men waren immer auch auf die Bevölke-
rung abgestimmt. Das ist sehr entschei-

dend. Denn diese muss die Mass-
nahmen ja immermittragen.

b i ö h i h dischäftsführer Peder Plaz im Inter-
view.

SeitMonaten ist das
Coronavirus inaller
Munde.MögenSieDis-
kussionendazuüber-
hauptnochhören?
Daniel Fust: Es ist weniger
eine Frage des Hörenmö-
gens. Es ist ein Thema, mit
welchem wir uns jeden Tag
beschäftigenmüssen,weil es
etwas unheimlich Gravie-
rendes ist. Für unseren
Tourismus-
kan-

Dabei möchte ich die
Bündner Regierung
ebenfalls in das Lob
einschliessen. Auch
sie nahm eine gute
und überlegte Hal-
tung ein. Es war
für die Kanto-
ne nicht ein-
fach zu agie-
ren,da sie sich

an den Mass-
nahmen des Bun-

des ausrichten
mussten.DerKanton
Graubünden hat mit
ruhiger Hand analy-

siert, welche ergän-
zendenMass-

Längst nicht alle
Fragen beantwortet
Viele Verfahren umQuadroni und das Baukartell sind noch hängig.

Olivier Berger

Das Strafverfahren gegen den
Unterengadiner Baukartell-
Informanten Adam Quadroni
wegen angeblicher häuslicher
Gewalt ist vom ausserordentli-
chen Staatsanwalt Urs Sutter
eingestellt worden (Ausgabe
vom Mittwoch). Das Verfahren
wegenmöglicher einfacherKör-
perverletzungundTätlichkeiten
war aber nur ein Teil der juristi-
schen Aufarbeitung rund um
Quadroni. Andere Anzeigen
wurden bisher nicht behandelt,
wieQuadronisUnterstützer, alt
Bundesgerichtspräsident Giu-
sepNay, auf Anfrage bestätigt.

Die Einstellungsverfügung
von Staatsanwalt Sutter sei zu-
dem noch nicht formell rechts-
kräftig, soNay.Quadronis Ehe-
frau habe dagegen beim Kan-
tonsgericht eine Beschwerde
eingereicht. Allzu grosse Chan-
cengibtNayderBeschwerdeal-
lerdings nicht. Zum einen sei
Sutter in seiner Begründung
sehr ausführlich und klar, zum
anderen belegten die Arztbe-
richte keine Körperverletzung,
und die Tätlichkeiten wären –
selbst, falls es sie gegeben hätte
– inzwischen verjährt.

DasFamiliäre
Die von der Ehefrau vor gerau-
mer Zeit eingereichte Schei-
dungsklage sei gemässdemAn-
tragdesEhemannesvomRegio-
nalgericht EngiadinaBassa/Val
Müstair ans Regionalgericht
Maloja imOberengadinübertra-
gen worden, bei diesem aber
erst vorKurzemeingegangen, so
Nay. «Passiert ist seither aber
weiterhin nichts.»

Auch das Verhältnis Adam
Quadronis zu seinen drei Kin-
dern ist rechtlich weiterhin nur
provisorisch geregelt. Zwar rüf-
felte das Bundesgericht bereits
im Frühling des laufenden Jah-
res das Kantonsgericht Grau-

bünden wegen der langen Ver-
fahrensdauer (Ausgabe vom
15.April). Folgen in Form einer
BeschleunigungdesVerfahrens
hatte die Kritik aus Lausanne
abernicht.«DasKantonsgericht
hatdie seit Januar 2019hängige
BerufunggegendenEinzelrich-
terentscheid des Regional-
gerichtspräsidenten Zegg im
Eheschutzverfahren immer
noch nicht behandelt», betont
Nay. «Das Gericht hat lediglich
eineVerfügungüberdiedieKin-
der betreffenden vorsorglichen
Massnahmen erlassen, die
Adam Quadroni beim Bundes-
gericht angefochten hat, weil er
ohne Grund nur ein sehr einge-
schränktes Kontakt- und Be-
suchsrecht hat.» Ein Entscheid
werde aber nächstens erwartet.
Quadroni verlangt unter ande-
rem die Beurteilung der Situa-
tion zwischen ihm und seinen
Kindern durch einen unabhän-
gigen Experten.

DasFinanzielle
Seit längerer Zeit eingestellt ist
das Konkursverfahren gegen
Quadronis Unternehmung, die
L.Quadroni SA.Nachwievor im
Gang ist dagegendasVerfahren
zu Quadronis Privatkonkurs.
Dieses komme nicht voran, so
Nay. «Dies, weil das zuständige
Konkursamt sich weigert, Qua-

dronis Anwalt die umfangrei-
chenAktenwie üblich zuzustel-
len, damit dieserdessenRechte
gebührend wahren kann.» Da-
bei gehe es auch um die Akten
aus dem Konkurs über die
L. Quadroni SA, mit dem der
Privatkonkurs eng zusammen-
hänge und auch vermengt wor-
den sei. Diese Akteneinsicht
müsse sich Quadroni ebenfalls
vor Bundesgericht erkämpfen.

DasStrafrechtliche
Das wichtigste und umfang-
reichste Strafverfahren wurde
durch eine Strafanzeige der
Bündner Regierung «gegen un-
bekannt»ausgelöst und ist noch
im Gang. Dieses Verfahren soll
aufzeigen, ob bei den zwei Poli-
zeieinsätzengegenQuadroni im
Juni2017strafrechtlichRelevan-
tes vorgefallen ist.

Mit den Einsätzen hatten
sich auch schon zwei Berichte
derParlamentarischenUntersu-
chungskommission (PUK) und
des früheren Zürcher Ober-
staatsanwalts Andreas Brunner
beschäftigt.DiebeidenBerichte
legen unabhängig voneinander
nahe, dass im Zusammenhang
mit der Strafanzeige der Regie-
rung vor allemdieBehörden im
Fokus stehen (siehe Leserbrief
auf Seite 18).

Noch nichts gehört habe
Quadroni auf seine Forderung
nacheinerWiedergutmachung,
betont Nay. Das sei besonders
deshalb unhaltbar, weil die Re-
gierung selber bei Staatsanwalt
Brunner ein Rechtsgutachten
bestellt habe, das Gesetzeswid-
rigkeiten feststelle. «DieRegie-
rung missachtet jedoch die
Schlussfolgerungen ihres Gut-
achters gänzlich», sagtNay.

Ebenfalls noch ausstehend
ist der zweite Teil des PUK-Be-
richts, der sich mit dem eigent-
lichen Baukartell befasst. Nach
einer Coronapause laufen die
Arbeiten daranwieder.

Bleibt im Fokus: AdamQuadroni muss auf weitere Gerichtsentscheide warten. Bild: Olivia Aebli-Item

«Graubünden
DieCoronakrise legte einen Teil der BündnerWirtschaft zeitwe

«WennderEuro
nocheinmal
schwächerwird,
wirft das
Graubündenum
Jahrezurück.»
PederPlaz
GeschäftsführerWirtschaftsforum

GiusepNay
Unterstützer

«DieRegierung
missachtet
jedochdie
Schlussfolgerungen
ihresGutachters
gänzlich.»
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nahmenoderHilfestellungenzurBewäl-
tigung der Krise nötig waren.

KonntesomitdasWorst-Case-Szena-
rio, nämlich der komplette Unter-
gang, fürdiemeistenBündnerUnter-
nehmenvorerstabgewendetwerden?
Daniel Fust: Ja, weil während des Lock-
down nicht einfach alles in Schutt und
Asche gelegt wurde. Es hat noch nicht
vieleKonkursegegebenunddieArbeits-
losigkeit ist bishernicht enormangestie-
gen. Den Peak diesbezüglich hattenwir
im April. Da lag die Arbeitslosenquote
zwischenzeitlich über drei Prozent. In-
zwischen ist diese Quote wieder unter
drei Prozent gesunken, weil die Som-
mersaison auf dem Bau und im Touris-
musbegonnenhat.Wennallerdings ein
Aufflackern des Virus folgt, muss die
Politik bereit sein. Zusätzlich muss sie
bereit sein, eine gewisse Strukturberei-
nigungzuzulassen.Diesewirddurchdie
Krise sicher eher beschleunigt, aber sie
würde so oder so vonstattengehen.
Wichtig ist, dass Unternehmen, die ein
zukunftsgerichtetes Geschäftsmodell

haben, unterstützt werden können, bis
die Aufschwung-Phase kommt.

WiekönnensichUnternehmeraufein
erneutes Aufflackern des Virus vor-
bereiten?
PederPlaz:Wirerwartenaktuell eher ein
regionsspezifischesoderunternehmens-
spezifisches Aufflackern. Als Unterneh-
mer würde ich mir deshalb Szenarien
überlegen.Was passiert beispielsweise,
wennmein Hotel in denWeihnachtsfe-
rien ein Problem hat? Etwa wenn die
Gäste dann unter Quarantäne gestellt
werden. Wie würde ich reagieren? Da
kommtmandannschnell auf einigeein-
fache Ideen.

WiekanndiePolitikunterstützend
eingreifen?
Peder Plaz:Die Instrumente aus der ers-
tenPhasehabensichbewährt.Es ist jetzt
nicht der Zeitpunkt, in grossem Stile
neue Instrumente zu entwickeln.Wenn
ichbeimBundwäre,würde ichmirüber-
legen, unter welchen Bedingungen ich
die Covid-Kredite und die zusätzliche
Kurzarbeitsentschädigung wieder akti-
verenwürde.

UndaufGraubündenbezogen?
Daniel Fust: Die Lust, die Ferien in der
Schweiz zuverbringen, ist geweckt.Wenn
man sich die Buchungsstände anschaut,
dürfen Touristiker damit rechnen, dass
50 Prozent mehr Schweizerinnen und
Schweizer einReiseziel im Inlandansteu-
ern. Das gibt Chancen für Graubünden.
Deshalb wäre es klug, die Ferien je nach
Kanton zu staffeln, sodass etwadieWert-
schöpfung imWinter breiter verteiltwer-
den kann. Das hat auch mit Risikoma-
nagement zu tun.Wir wissen noch nicht,
wie die Sicherheitskonzepte im Winter
aussehenwerden. Vielleicht dürfen etwa
die Bergbahnen nur reduziert bean-
spruchtwerden.Die Ideeder gestaffelten
Ferien wurde auch schon mehrmals dis-
kutiert und mir ist klar, dass die Umset-
zungnichtganzeinfach ist. Ich fragemich
aber:Wenn nicht jetzt, wann dann?

AlsohatdieseForderungnunbesse-
reChancendenn je?
Peder Plaz: Ja, da nun auch der Konsu-
ment stärker davon profitiert. Da mehr
Schweizer inderSchweizFerienmachen,
ist der sowieso schon gut gebuchte Feb-
ruar in Graubünden überlastet. Realis-
tischwäreausmeinerSichteineAuswei-
tungaufeineWochemehr imJanuarund
zwei im März. Im März haben wir viel
Sonne und meistens eine gute Schnee-
decke.Das ist brachliegendes Potenzial.

TrotzdemwirdeswohlTourismus-
ortegeben,diedurchdieCoronakri-
seklareGästerückgängeeinstecken
müssen.
Daniel Fust: Ja, das ist so. Es gibt zum
einenTourismusregionen, die stark von

der Situation profitieren werden. Da
denke ich an Scuol, die Lenzerheide,
Arosa.Alsodie typischenFeriendestina-
tionen für die Schweizer Stammkund-
schaft, die auch neue Schweizer Gäste
anlocken können. Auch in den Herbst
hinein stimmen die Zahlen dort schon
fast euphorisch. Dann gibt es aber auch
Destinationen, die mehr von den inter-
nationalen Gästen abhängig sind. Das
sindetwaSt.Moritz,DavosundKlosters.
DieseOrtewerdenwohlmehr zukämp-
fen haben. Keine einfache Situation er-
gibt sich auch für Tourismusregionen,
die starkaufGruppenreisenangewiesen
sind. Deshalbwird auchChur unter der
Coronakrise leiden.Auch,weil der Städ-
tetourismus in der ganzen Schweiz ein-
gebrochen ist.

SehenSie längerfristigeGefahrenfür
denBündnerTourismus?
Peder Plaz: Die grosse Frage für Grau-
bünden wird sein, ob jetzt die grösser
werdenden Schulden im Süden von
Europadazu führen,dass es zuWechsel-
kursverwerfungen kommt. ImMoment
gibt es dafür noch keine Anzeichen.

Wieso wäre das für Graubünden be-
sonders ärgerlich?
Peder Plaz: Wir haben jetzt während
zehn Jahren die Profitabilität und die
Produktivität gesteigert, umwiedermit
dem europäischen Markt mithalten zu
können. In den letzten ein bis zwei Jah-
ren konnte Graubünden erstmals den
Ertrag aus diesen Bemühungen ernten,
weil wir uns dem europäischen Preis-
niveauwieder angenähert haben.Wenn
nun der Euro noch einmal schwächer
werdenwürde,würdeunsdasumeinige
Jahre zurückwerfen. Das ist etwas, was
wir in den nächstenMonaten beobach-
tenmüssen.Da geht es dann abermehr
um langfristigeMassnahmen.

Alsokönntendie Schweizund
insbeso
des eige
DanielF
Ländern
fast am

Gründe, den Franken aufzuwerten, da
derFrankeneinegesuchteWährung ist.
DieNationalbank beobachtet die Situa-
tion sehr genau und agiert am Markt
regelmässig gegeneineÜberbewertung
des Frankens.

Wieguthat sichdieBündnerWirt-
schaft bisherwährendCorona
geschlagen?
Daniel Fust:DieUnternehmenwaren im
Vergleich zurKrise 2008deutlichbesser
gerüstet. Sie haben mehr Substanz und
Liquidität. Von denBündnerUnterneh-
menhaben16Prozent einenCovid-Kre-
dit bezogen.Dies in einemUmfang von
350 Millionen. Das ist eigentlich noch
eineüberschaubareGrösse.ErsteCovid-
Kredite sind ausserdem bereits wieder
zurückbezahlt worden, weil die Unter-
nehmen gemerkt haben, dass sie diese
nicht brauchen.

Ist das auchdenUnternehmernzu
verdanken?
Ja, dieFlexibilität unddieKreativität von
Unternehmern inderKrisehatteneben-
falls grossen Einfluss. Was da alles ent-
stand, war schon eindrücklich. Sei das
im Detailhandel oder auch bei kleinen
Geschäften, die aus dem Nichts einen
kleinen Online-Versand auf die Beine
gestellt haben.Positivwarauch,wie sich
das Bildungssystem auf den Fernunter-
richtumgestellt hat.Ausserdementstan-
denbei einigenUnternehmenauchneue
Arbeitsmodelle. In verschiedenen Be-
reichen waren plötzlich Dingemöglich,
die vor einemhalben Jahr noch niemals
in diesemTempodenkbar gewesenwä-
ren.

Bietet dieCoronakrise also fürden
KantonGraubündenauchChancen
fürdieZukunft?
Peder Plaz: Ja, in den letzten 20 Jahren
sind die meisten Trends
gegen die Interessen

in die Karten. Für den Raum Graubün-
denwerdenneuePerspektivengeschaf-
fen. Auch wenn wir immer wieder
Schwierigkeiten haben, zeigt sich nun,
dass es sichdefinitiv lohnt, dran zublei-
ben.

SehenSie auchpunkto
DigitalisierungChancen, etwasaus
derCoronakrisemitzunehmen?
Peder Plaz: Ja, gerade etwa bei den Vi-
deokonferenzen. Ich selber habe bei-
spielsweise vor wenigen Jahren ver-
sucht, vermehrt Videokonferenzen in
meinem Umfeld einzusetzen. Musste
aber feststellen, dass viele sich schwer-
taten,dieseungewohnteFormderKom-
munikation anzunehmen. Nun wurden
die Videokonferenzen sozusagen über
Nachtgesellschaftsfähig, ähnlichwiedie
Rauchverbote oder das Helmtragen
beim Skifahren. Ich persönlich hoffe,
dass dies so bleibt. Denn die Videokon-
ferenzen bieten vielfältige Vorteile bei
derTerminplanung.Nicht zuletzt gibt es
auchmehr Flexibilität in der Kinderbe-
treuung.Daswirkt sichmeinerMeinung
nachauchpositiv aufdieGleichstellung
von Frau undMann aus.

Daniel Fust: Ichfindeauch,dassdasHo-
meoffice als Ganzes gut funktio-önntendie Schweizund

ondereGraubündenOpfer
enenErfolgeswerden?
Fust: Ja, dieSchweizgehört zuden
n,welchedieCoronakrisebisher
besten gemeistert hat. Es gäbe

gegen die Interessen
des Berggebietes
gegangen. Die
Zentralisierung
wurde voran-
getrieben.
Jetzt hat sich
das Blatt
erstmals
wieder ge-
wendet.Vie-
les, was we-
gen Corona
passiert ist,
spielt den
Berggebieten

meoffice als Ganzes gut funktio-
niert hat und dass man dabei

durchaus auch produktiver
arbeitenkann.Das sinddie
positiven Seiten, bei
denen man unbedingt
schauenmuss, dassman
sie in die Nachcorona-
zeit retten kann. Den-
noch ist eswichtig, dass
sich Mitarbeitende in
einer Unternehmung

regelmässig treffen und
austauschen. Das prägt

und entwickelt eine Unter-
nehmenskultur

nachhaltig.
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n wird zu Gewinnern gehören»
eise lahm. Für den TourismuskantonGraubünden könnten sich aus verschiedenenGründen aber auch neueChancen ergeben.

WirtschaftsforumGraubündenmit beratender Funktion

Die Stiftung Wirtschaftsforum Graubün-
den versteht sich als Denkwerkstatt der
BündnerWirtschaft und setzt sich für die
Verbesserung der Rahmenbedingungen
des Wirtschaftsstandortes Graubünden
ein. Das Forum stellt sein Wissen über
wirtschaftliche Entwicklungen und Zu-
sammenhänge in Graubünden der Öf-
fentlichkeit in Form von Berichten, Refe-
raten und Diskussionen zur Verfügung.
Im Zusammenhangmit der Coronakrise

hat das Forum einen Bericht verfasst.
Dieser zeigt die erwartetenAuswirkungen
der Corona-Pandemie auf und skizziert
Zukunftsszenarien und Massnahmen.
Präsident des Bündner Wirtschaftsfo-
rums ist seit dem 1. Januar 2020 Daniel
Fust (CEO der Graubündner Kantonal-
bank). Als Geschäftsführer agiert Peder
Plaz. Im Stiftungsrat nehmen zahlreiche
weitere Führungskräfte aus Wirtschaft,
Tourismus, Politik Einsitz. (kup)

«Eswärewichtiger
denn je,dieFerien
inderSchweiz zu
staffeln.»
Daniel Fust
PräsidentWirtschaftsforum

Daniel Fust

Er ist seit dem 1. Januar 2020 Präsident
der Stiftung Wirtschaftsforum Graubün-
den. Er übernahm dieses Amt von Alois
Vinzens. Fust beerbte per 1. Oktober 2019
Vinzens auch bei der Graubündner Kan-
tonalbank als neuer CEO. Zuvor war Fust
seit dem Jahr 2012 Mitglied der GKB-
Geschäftsleitung und Leiter der Ge-
schäftseinheit Marktleistungen. Er war
lange Zeit auch im Bereich Risikoma-
nagement tätig. (kup)

Peder Plaz

Er ist Geschäftsführer des Wirtschafts-
forums und ist somit für die operative
Führung des Forums zuständig. Plaz ist
ausserdem einer der Autoren des Coro-
na-Berichtes des Wirtschaftsforums.
Daneben ist er Partner und Mitglied des
Verwaltungsrates vonHanser Consulting.
Sein thematischer Schwerpunkt in der
Unternehmensberatung liegt in der Er-
arbeitung von Entscheidungsgrundlagen
für Führungspersonen in KMU. (kup)


